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GRUSSWORT

Liebe Leserinnen und Leser, 
„Geborgen in guten 
Händen“ ist unser Mot-
to und wird von uns 
nicht als hohle Phrase 
verstanden, sondern als 
Auftrag, sowohl unse-
ren Bewohnerinnen und 
Bewohnern als auch  
Mieterinnen und Mie-
tern ein sicheres Zuhau-
se zu bieten. Auch wer-
den wir gerne als ver-
lässliche Institution im 
Kiez wahrgenommen, die sich für die 
Belange von Seniorinnen und Senio-
ren einsetzt. Dabei wird in dieser Zeit, 
in der so vieles, was jahrzehntelang 
als sicher galt, augenscheinlich fragi-
ler und unsicherer, als es den meisten 
von uns bewusst war. Es wird deutlich, 
dass diese Zuverlässigkeit keineswegs 
eine Selbstverständlichkeit darstellt.
Die Veränderungen, die aktuell alle Be-
völkerungsgruppen belasten, machen 
auch vor der Seniorenstiftung nicht 
halt. Neben höheren Kosten, bedingt 
durch Ukraine-Krise, Inflation u.v.m., 
scheint auch die Corona-Pandemie 
kein Ende zu finden und schränkt den 
Alltag sowohl unserer Mitarbeitenden 
als auch unserer Bewohnerinnen und 
Bewohner nach wie vor deutlich ein.

Gerade jetzt ist es uns ein 
Anliegen, unserem Mot-
to treu zu bleiben und für 
alle, die bei uns leben, ein 
lebenswerter Ort zu sein, 
der ihnen Geborgenheit 
und Sicherheit gibt, auch 
in stürmischen Zeiten.
Da die aktuellen Ereig-
nisse zeigen, wie schnell 
sich politische und ge-
sellschaftliche Rahmen-
bedingungen ändern 

und die Lebenshaltung erschweren 
können, möchten wir umso mehr alle 
dazu ermutigen, im Kleinen die schö-
nen Momente bewusst wahrzuneh-
men und zu genießen. In diesem Sinne 
haben wir auch diese Zeitung erstellt, 
mit Rückblicken auf lebenswerte Mo-
mente und Aussicht auf gemeinsame 
Erlebnisse.
Wir hoffen daher auf gemeinsame an-
genehme Herbsttage und eine schöne 
Vorweihnachtszeit.

Ihre Heidrun Kiem 
Vorstandsvorsitzende
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Neue Wege gehen
Die generalistische Pflegeausbildung in der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg

Der Beruf als Pflegefachfrau / Pflege-
fachmann sollte mehr als nur ein Job 
sein. Wer die Arbeit als Berufung sieht, 
sich mit der Altenpflege identifizieren 
kann, hat bei der Wahl der Ausbildung 
die richtige Entscheidung getroffen. 
So wie unsere 21 Auszubildenden, die 
im August 2022 mit ihrem Examen die 
Ausbildung bestanden haben. Dieser 
Ausbildungsjahrgang ist etwas ganz 
Besonderes. Letztmalig haben Alten-
pflegerinnen und Altenpfleger ihre 
Ausbildung nach dem Altenpflegege-
setz beendet. Damit ging eine Ära zu 
Ende. Am 1. August 2003 wurde die 
bundeseinheitliche Altenpflegeausbil-
dung in Deutschland revolutioniert. Bis 
dahin existierte keine einheitliche Re-
gelung in der Ausbildung zur Altenpfle-
ge. Die Bedeutung und Beachtung des 
Berufes sollte so gesteigert werden.

Was 2003 begann, endete am 31. De-
zember 2019, denn diese Ausbildungs-
form gibt es seit Beginn 2020 nicht 
mehr. Es wurde durch das Pflegebe-
rufegesetz eine generalistische Pflege-
ausbildung entwickelt. Ziel sollte die 
Gewährleistung eines einheitlichen 
Ausbildungsniveaus sein, um dessen 
Attraktivität zu steigern. Generalistik 
bedeutet die Zusammenführung meh-
rerer Berufe zu einem gemeinsamen 
Berufsbild. Denn bis 2019 wurden die 
Ausbildungsgänge in der Gesundheits-, 
Alten-, Kindergesundheits- und Kinder-
krankenpflege getrennt vonein-ander 
gelehrt. Die neue Pflegeausbildung er-
möglicht es den Lernenden, sich nicht 
sofort nach der Schule für einen spe-
zialisierten Weg entscheiden zu müs-
sen. Sie können zunächst die Ausbil-
dung beginnen und lernen allgemeine 

 Große Freude bei allen nach 
 dem erfolgreichen Abschluss 
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Inhalte rund um die Pflege. Im Rah-
men von Pflichteinsätzen während der 
Ausbildung erfahren die Auszubilden-
den dann, welcher Bereich ihnen be-
sonders liegt. Dies sorgt für mehr Zu-
friedenheit im späteren Job. Wer den 
generalistischen Abschluss zur Pflege-
fachfrau / zum Pflegefachmann priori-
siert, kann theoretisch in der Altenpfle-
ge, in Kliniken, Arztpraxen und über-
all dort arbeiten, wo Pflegefachkräfte 

benötigt werden. Die generalistische 
Ausbildung in der Pflege ist in der ge-
samten EU anerkannt. 
Die Seniorenstiftung möchte natürlich, 
dass die Auszubildenden, die sich für 
die Altenpflege entschieden haben, 
ihre Zukunft in dem Unternehmen se-
hen, in dem sie gelernt haben. Was 
macht die Seniorenstiftung als zukünf-
tigen Arbeitgeber so attraktiv? Warum 
möchte man überhaupt in einem 

Ausbildung. Job. Karriere.

Bei uns alles unter einem Dach.

Komm in unser 
starkes Team
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Pflegeberuf arbeiten? Natürlich sind die 
beruflichen Perspektiven mit den ver-
schiedensten Weiterbildungsmöglich-
keiten ein Argument, sicher auch das 
gute Gehalt und die Flexibilität in der 
Arbeit. Das Gefühl, etwas Sinnstiften-
des zu tun, steht jedoch ganz vorne an. 
Menschen, die ihr Leben gelebt haben, 
die es sicher in ihrer Biografie nicht 
immer leicht hatten, die letzten Jahre 

 Auszubildendenfeier 
am 29. September 2022 

so unterstützend und einfühlsam wie 
möglich zu gestalten, gibt der Arbeit so 
viel mehr als nur einen Sinn. Die tägli-
chen Herausforderungen sind nicht im-
mer leicht, aber ein Lächeln als Dank für 
das kleine große Ganze ist ausschlag-
gebend für die tägliche Arbeit. 
Ein interessanter Arbeitsplatz in einem 
Team mit erfahrenem Fachpersonal 
und sehr guter Bezahlung, wer möchte 
nicht in der Seniorenstiftung arbeiten? 
Hier werden Bewohnerinnen und Be-
wohner nicht nur kompetent gepflegt, 
mit der neuesten Ausstattung an Hilfs-
mitteln, sondern auch mit abwechs-
lungsreichen Veranstaltungen, Festen 
und Ausflügen versorgt. Damit der 
Herbst des Lebens ein wenig Farbe und 
Glanz bekommt.

DC

Zeitgemäß
„Wir haben das Haus 
extra so bauen las-
sen, dadurch spa-
ren wir enorm viel 
Licht...“

Probehusten
„Herr Apotheker, ich hätte gern etwas gegen 
meinen Husten.“
Der Apotheker zieht eine Schublade heraus.
„Ja, da habe ich verschiedene Mittel.“
„Soll ich schnell mal husten, damit Sie wissen, 
was passt?“

Konversation
Ein etwas ungelenker Herr tritt seiner Dame beim Tanzen andauernd 
auf die Füße, scheint sich aber ansonsten gut zu unterhalten.
„Als ich in Indien war, habe ich sechs Tiger getötet!“
„Wirklich? Sind Sie denen auch immer auf die Füße getreten?“

Praktisch veranlagt
Der Besucher sieht auf dem Schreibtisch mehrere Brillen-
futterale liegen, zählt sie und fragt verwundert:
„Sie brauchen drei Brillen, Herr Professor?“
„Etwas ungewöhnlich allerdings, aber leicht zu erklären! 
Eine Brille habe ich zum Lesen, eine benötige ich zum Se-
hen in die Ferne und die dritte ist die notwendigste, weil 
ich mit ihr stets die beiden anderen suchen muss.“

Witze & Karikaturen

Am rechten Platz
Egon Brall ist Bauchredner. 
Fragt ihn eine neugierige Dame:
„Können Sie denn davon leben?“
„Prächtig.“
„Am Variete?“
„Nein. Beim Tierhändler.“
„Beim Tierhändler?“
„Ja. Ich verkaufe sprechende Papageien.“
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„Wertschätzung und respektvoller Umgang“
Stefanie Mudrick ist die neue Einrichtungsleiterin in der Stavangerstraße 26

Seit dem 1. Mai 2022 ist 
Frau Stefanie Mudrick als 
neue Einrichtungsleitung 
in unserer Pflegeeinrich-
tung in der Stavangerstra-
ße 26 tätig. „Wir sind sehr 
froh, mit Frau Mudrick eine 
Mitarbeiterin mit einer 
langjährigen Stiftungser-
fahrung für unsere Einrich-
tung in der Stavangerstra-
ße 26 gewonnen zu haben“, 
erklärt die Vorstandsvorsit-
zende Heidrun Kiem der 
Herbstfeuer-Redaktion.
Wie alle Häuser der Seniorenstiftung 
befindet sich auch die Pflegeeinrich-
tung in der Stavangerstraße 26 in ver-
kehrsgünstiger und zugleich ruhiger 
Lage mit parkähnlicher Grünanlage auf 
dem Gelände. Sie liegt an der Grenze 
zum Stadtbezirk Pankow, auf der einen 
Seite das ruhige Tiroler Viertel mit dem 
Brennerberg und zur anderen Seite in 
der Nähe zur wohl ältesten und bekann-
testen Einkaufsstraße im Bezirk, der 
Schönhauser Allee. Die Einrichtung in 
der Stavangerstraße 26 bietet 130 Ein-
zelzimmer und zehn Zweibettzimmer 
sowie einen Wohnbereich für Menschen 
mit Demenz. Darüber hinaus verfügt der 
Standort über 15 seniorengerechte Ap-
partements.
Frau Mudrick freut sich über die neuen 
Aufgaben, denn für alle ihre beruflichen 
Stationen in der Seniorenstiftung Prenz-

lauer Berg gilt: „Es sind 
die Menschen, die meine 
Arbeit so interessant und 
abwechslungsreich ma-
chen.“ So konnte sie durch 
ihre neunjährige Tätigkeit 
als Debitorenbuchhalterin 
sowie zuletzt als Hauswirt-
schaftsleiterin der Stiftung 
viele Einblicke in die Tätig-
keit einer Einrichtungslei-
tung gewinnen. Ihr erster 
Eindruck von der neuen 
Wirkungsstätte ist durch-
weg positiv: „Ich habe mich 

vom ersten Tag an sehr wohlgefühlt“, er-
innert sie sich. Im Haus herrscht eine 
gute Stimmung und alle Leistungsbe-
reiche arbeiten sehr gut zusammen.“ 
Stefanie Mudrick ist ein gutes Arbeits-
klima und der Austausch bzw. Kontakt 
zu allen Interessengruppen wie Interes-
senten, Seniorinnen und Senioren, An-
gehörigen und dem Stiftungsteam sehr 
wichtig. Ihr liegen besonders Wertschät-
zung und ein respektvoller Umgang am 
Herzen, betont sie.
Auch wenn das Buchhaltungsteam aus 
der Geschäftsstelle Frau Mudrick nur 
schweren Herzens hat gehen lassen, 
wünschen die Kolleginnen und Kollegen 
ihr von ganzem Herzen, dass ihre berufli-
chen Visionen in Erfüllung gehen und sie 
ihren Humor und ihre Gelassenheit auch 
in anspruchsvollen Zeiten beibehält. 

RF

Stefanie Mudrick beim 
diesjährigen Sommerfest 
in der Stavangerstraße
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Social Days mit Google 
Eine Chance, nicht nur für „Googler“, etwas zurückzugeben

„GoogleServe“, übersetzt „Google-
Dienst“ ist ein jährlich einmonatiges 
Freiwilligenprogramm, das viele ver-
schiedene Möglichkeiten für die Mitar-
beitenden bietet, sich bei sozialen Ein-
richtungen weltweit ehrenamtlich zu en-
gagieren. Das Programm wurde vor elf 
Jahren ins Leben gerufen und in diesem 
Jahr im Juni nahmen bereits 25.000 
Google-Mitarbeitende aus mehr als 40 
Ländern mit mehr als 900 gemeinnützi-
gen Organisationen teil.
Schon seit drei Jahren besuchen Mitar-
beitende von Google Germany die Pfle-
geeinrichtungen der Seniorenstiftung 
Prenzlauer Berg. Unser Ehrenamtsko-
ordinator Lothar Brose erinnert sich an 
die gemeinsamen Ausflüge mit unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern und 
gewährt nachfolgend einen Blick auf die 
Social Days mit Google.

Ausflug ins Naturkundemuseum 
Der Sommer war in diesem Jahr sehr 
trocken und heiß, doch unser Betreu-
ungsteam war wie immer hoch moti-

viert, mit unseren Seniorinnen und 
Senioren Ausflüge zu unternehmen. 
Dank der tatkräftigen Unterstützung 
von sechs Mitarbeitenden der Firma 
Google Germany stand einem Aus-
flug in die „Gärten der Welt“ mit den 
Seniorinnen und Senioren der Pfle-
geeinrichtung in der Gürtelstraße 32a 
erst einmal nichts entgegen. Doch die 
Rechnung wurde leider ohne den Wet-
tergott gemacht. Es regnete am ge-
planten Ausflugstag wie aus Kübeln. 
Daher wurde durch Andreas Kapa, Lei-
tende Betreuungsfachkraft in unserer 
Pflegeeinrichtung in der Gürtelstraße 
32a, schnell umgeplant und so ging es 
in das Berliner Naturkundemuseum. 
Am Morgen des 7. Juli wurde das eh-
renamtliche Team der Firma Google 
Germany im Rahmen des 1. Social Day 
von Andreas Kapa und mir herzlich will-
kommen geheißen. Nach der obligato-
rischen Corona-Testung und einer Roll-
stuhleinweisung konnte es in die fas-
zinierende Forschungswelt der Natur 
voller Neugier und Freude losgehen. 

Erster Social Day am 7. Juli 2022 
mit Besuch im Naturkundemuseum

Zweiter Social Day am 12. Juli 2022 
in den Gärten der Welt
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Am Nachmittag kamen alle Bewohne-
rinnen und Bewohner mit strahlenden 
Gesichtern zurück und sogar die Son-
ne lachte auch schon wieder. Ein Aus-
flug in das größte Naturkundemuseum 
Deutschlands lohnt sich eben immer. 

Ausflug in die Gärten der Welt 
Bereits eine Woche später stand der 
zweite Social Day in der Pflegeeinrich-
tung in der Gürtelstraße 32a vor der 
Tür und diesmal zeigte sich das Berli-
ner Sommerwetter von der besten Sei-
te. An dem Tag konnten die Seniorinnen 
und Senioren mit den acht engagierten 
Mitarbeitenden von der Firma Google 
Germany endlich in die Gärten der Welt 
fahren, um die bunte Pflanzenvielfalt zu 
genießen. Es war für alle Beteiligten ein 
unvergesslicher Tag!

Ausflug ins Neue Museum
Zu großer Freude unserer Seniorinnen 
und Senioren in der Pflegeeinrichtung 
in der Gürtelstraße 33 war im Juli 2022 
ebenfalls ein Ausflug in das Neue Mu-
seum durch die Unterstützung von drei 
Freiwilligen der Firma Google Germany 
möglich.
Vielen Dank an alle freiwilligen Unter-
stützerinnen und Unterstützer der Firma 
Google Germany für ihren Einsatz an 
den drei Social Days! Es waren für un-
sere Bewohnerinnen und Bewohner un-
vergessliche Erlebnisse und wir freuen 
uns sehr darüber, dass die Firma Goo-
gle Germany auch für das kommende 
Jahr zugesagt hat, unsere Ausflüge zu 
begleiten.

LB/RF

Unsere Leitende Betreuungsfachkraft 
Andreas Kapa erinnert sich sehr gern  
an diese Tage:

Nach einer zweijährigen coronabeding-
ten „Abstinenz“ konnten wir in diesem 
Jahr wieder zu den beliebten Ausflügen 
starten. Für drei Wohnbereiche ging es 
bei wunderschönem Sommerwetter in 
die Gärten der Welt nach Marzahn, ein-
mal machte uns der Regen einen Strich 
durch die Rechnung, wir wählten als Al-
ternative das Naturkundemuseum in der 
Invalidenstraße. Bei zwei Ausflügen hat-
ten wir wie schon vor drei Jahren zuvor 
Unterstützung durch zwei Teams der Fir-
ma Google Germany. Junge Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter absolvierten ei-
nen sogenannten Social Day, an dem sie 
durch den Arbeitgeber von ihrer regulä-
ren Arbeit freigestellt werden, um sich 
sozial zu engagieren. Wir hatten vor drei 
Jahren schon sehr gute Erfahrungen ge-
macht, und auch diesmal wurden unse-
re Bewohnerinnen und Bewohner von 
ihnen sehr herzlich und einfühlsam be-
treut. 
Ein Dank gilt aber auch allen unseren 
Mitarbeitenden und Angehörigen, die 
sich bereit erklärt hatten, die Betreuung 
bei den Ausflügen zu unterstützen! 

AK/RF

Rückkehr zur Freiheit

Dritter Social Day am 23. September 2022 
mit Besuch im Neuen Museum
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Getrennt von den individuellen Be-
ratungen durch unseren Ehrenamts-
koordinator Lothar Brose findet der 
Ehrenamt-Stammtisch regelmäßig 
mehrmals im Jahr statt. Während des 
ehrenamtlichen Treffens besteht die 
Möglichkeit, neue oder schon bekann-
te Leute zu treffen, sich auszutauschen 
und aktuelle Fragen, Thematiken und 
Ideen zu teilen. Auch das Einbringen 
eigener Themen und Verbesserungs-
vorschläge ist ausdrücklich erwünscht. 
Doch wie viele Veranstaltungen konn-
te auch dieses Zusammentreffen pan-
demiebedingt für lange Zeit nicht statt-
finden. Ehrenamtliches Engagement 
musste teilweise pausieren. Umso grö-
ßer war nun die Freude, dass am 20. 
September endlich wieder ein gemein-

Ein Stammtisch für das Ehrenamt
samer Stammtisch im stiftungseige-
nen Restaurant in der Gürtelstraße 33 
möglich war. Hier konnten die Ehren-
amtlichen bei Kaffee und Kuchen über 
besondere Herausforderungen, aktuel-
le Veränderungen oder neue Aktivitä-
ten diskutieren, sich vernetzen und Er-
fahrungen austauschen. 
Sie möchten sich auch ehrenamtlich en-
gagieren? Unser Ehrenamtskoordinator 
Lothar Brose berät sie gern über Ein-
satzmöglichkeiten in unserer Stiftung. 

Lothar Brose
Ehrenamtskoordinator
Telefon: 030 42 84 47 11 24
E-Mail: lothar.brose@
seniorenstiftung.org

RF
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Ehrenamtliche Besuchspatenschaft 
in der Seniorenstiftung
Ein Erfahrungsbericht von Stefanie Trutschel 

Es gibt viele verschiedene Möglichkei-
ten sich ehrenamtlich zu engagieren, 
dabei sind nicht alle Tätigkeiten für je-
dermann gleich geeignet. Und weil ein 
Ehrenamt nicht nur sinnvoll ist, son-
dern auch Spaß machen sollte, haben 
wir uns von unserer ehrenamtlichen 
Mitarbeiterin Stefanie einmal berich-
ten lassen, wie sie ihren Weg ins Eh-
renamt gefunden hat.
Die gebürtige Thüringerin arbeitet 
hauptberuflich als Projektmanagerin in 
einer Fotoagentur und hat seit August 
2020 eine Besuchspatenschaft in unse-
rer Pflegeeinrichtung in der Stavanger-
straße 26 übernommen.

→ Wie bist Du zum Ehrenamt  
 gekommen? Warum wolltest Du  
 Dich engagieren?
Ich habe mich irgendwann gefragt, was 
ich neben meiner beruflichen Tätigkeit 
eigentlich so Sinnstiftendes in meinem 
Leben tue. Deswegen habe ich mich 
entschieden, mich ehrenamtlich zu en-
gagieren. Irgendwann habe ich zufäl-
lig eine Dokumentation im Fernsehen 
angesehen, bei der der deutsche Sin-
ger und Songwriter Olli Schulz einen 
Abend in einer Senioreneinrichtung 
verbracht hat. Ich fand es super span-
nend, was die Protagonisten in dieser 
Sendung erzählt haben. Danach habe 
ich mir überlegt, dass niemand im Alter 

gern allein sein möchte, und so wuchs 
in mir der Wunsch, eine Besuchspaten-
schaft zu übernehmen. 

→ Wie bist Du zur Stiftung gekommen?
Ich hatte mich vorher noch nie ehren-
amtlich engagiert. Ich habe daher on-
line recherchiert, wo ich mich in Ber-
lin nützlich machen könnte. So bin ich 
auf die Seniorenstiftung gestoßen und 
habe Herrn Brose kontaktiert, der sich 
auch sehr schnell bei mir zurückgemel-
det hat. Wir haben uns dann persönlich 
getroffen und er hat mich sehr gut be-
raten. Mein Wunsch hat sich jedenfalls 
nach diesem Termin nur noch gefestigt, 
so dass wir einen Erstbesuch als Patin 
bei einem Bewohner in der Stavanger-
straße ausgemacht haben. Ursprüng-
lich war die Idee, einen Senior mit dem 
Wunsch zu besuchen, sich über Politik 
zu unterhalten. Das hat für mich the-
matisch auf jeden Fall gepasst. Aber 
da der Bewohner schon gesundheitlich 
angeschlagen war, empfahlen die Be-
treuungskräfte vor Ort die Übernahme 
einer anderen Patenschaft für eine ers-
te Ehrenamtserfahrung. Und so habe 
ich Helga kennengelernt und seitdem 
besuche ich sie regelmäßig alle zwei 
Wochen für ca. zwei Stunden. In den 
Zeiten, in denen wir uns coronabe-
dingt nicht sehen konnten, haben wir 
miteinander telefoniert. 
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→ Wie reagieren Menschen aus  
 Deinem persönlichen Umfeld  
 auf Dein Engagement?
Ich habe noch nie eine negative Rück-
meldung bekommen oder die Erfah-
rung gemacht, dass das jemand ko-
misch findet. Das Gegenteil ist eher der 
Fall. Es wird immer gesagt, wie wun-
derbar das ist, dass ich mich ehrenamt-
lich engagiere. Ich glaube, die Leute 
wertschätzen das schon, wenn jemand 
in seiner Freizeit noch etwas Gutes tut 
und einfach mal etwas Zeit investiert. 
Und ich habe das ja vorher auch mit 
Helga abgesprochen, dass ich quasi 
nur in einem 14-Tage-Rhythmus kom-
men, das aber auch leisten kann und 
möchte. Ich bin ja voll berufstätig und 
da bleibt leider nur das Wochenende.

→ Was gefällt Dir besonders an  
 Deiner Aufgabe als ehrenamtliche  
 Mitarbeiterin in der Stiftung?
Die Dankbarkeit, die ich zurückbekom-
me. Das ist eigentlich der wichtigste 
und schönste Punkt.
Auch wenn man meint, wenig Zeit zu 
haben, ist es gar nicht so schwer, diese 
wenige freie Zeit sinnstiftend zu inves-
tieren, weil es sich einfach lohnt. Die-
se Dankbarkeit ist unglaublich groß. 
Darüber hinaus empfinde ich persön-
lich auch den Austausch mit Helga als 
überaus gewinnbringend. Der Besuch 
bei meiner „Paten-Oma“ gibt mir auf 
jeden Fall auch etwas. Ich lerne so viel 
über diese andere Generation kennen 
und das empfinde ich als sehr span-
nend. Ich liebe es, mir Geschichten von 
früher anzuhören und mit der heuti-
gen Zeit zu vergleichen. Ich habe Helga 

auch schon vom Online-Dating erzählt, 
das war sehr lustig.
Es treffen sich eben verschiedene Ge-
nerationen und tauschen sich über 
den Alltag und ihre Probleme aus. Das 
ist sehr wertvoll und teilweise höchst 
amüsant. Wir hatten schon viele Situa-
tionen, wo wir herzhaft gelacht haben. 
Und das sind auch die schönsten Mo-
mente, wenn ich sie zum Lachen brin-
gen kann. 
Außerdem bin ich eigentlich ein Mensch, 
der niemanden so schnell an sich her-
anlässt. Aber seit ich Helga treffe, habe 
ich irgendwie weniger Berührungs-
ängste. Das finde ich auch eine groß-
artige Erfahrung. Ich kann nur sagen, 

Stefanie Trutschel (l.) und ihre „Paten-Oma“ Helga
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dass ich mich nach einem Besuch bei 
Helga immer sehr beseelt fühle, weil 
ich einfach einen schönen Nachmittag 
hatte und dabei jemand glücklich ge-
macht habe. 

→ Wie schätzt Du die Bedeutung  
 der ehrenamtlichen Arbeit ein?
Es ist auf jeden Fall kein Hobby, was 
man eben mal so schnell ausprobieren 
sollte. Vor allem die Übernahme einer 
Besuchspatenschaft sollte man sich 
schon genau überlegen. Der Mensch, 
den man als Pate oder Patin besucht, 
der freut sich sehr auf diesen Besuch. 

RENTE

ANGEBOT

Ehrenamtliche Beratung zum Thema:

Ehrenamtliche
Beratung

MICHAEL MUSALL 

AB 10:00 UHR 
Die Dauer richtet sich nach der Anzahl der Anmeldungen.

Dienstag, 1. Dezember 2022
weitere Termine 2023 folgen

Besprechungsraum E.05.
Gürtelstraße 32a

030 42 84 47 - 4000
Terminvereinbarung

Geborgen in guten Händen
Folgen Sie uns:
@seniorenstiftungprenzlauerberg 

Für diese Person ist das sehr wichtig. 
Darum braucht es hier ein verantwor-
tungsbewusstes Handeln. 
Schließlich neigen wir heutzutage im-
mer mehr dazu, um uns selber zu krei-
sen, und wir werden immer digitaler, 
alle schauen nur noch ins Handy. Die-
se Entwicklung finde ich erschreckend. 
Miteinander zu reden und für einander 
da zu sein ist so viel wertvoller. Ich habe 
Angst davor, dass uns das verloren 
geht. Und wenn sich viel mehr Leute 
ein bisschen sozial engagieren würden, 
dann wäre unsere Welt eine bessere. 

RF
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„Wir sind das Berliner Leben!“
Die Stiftungs-Sommerfeste im Jahr 2022

Nach den Einschränkungen der Pan-
demie, die noch nicht überwunden 
ist, und vor dem Hintergrund des 
Krieges, den Russland gegen die Uk-
raine führt, soll und muss das Leben 
dennoch weitergehen. Um die Sorgen 
des Alltags für einen Augenblick zu 
vergessen und die kostbaren Lebens-
momente zu genießen, wurde ent-
sprechend der langen Tradition in der 
Seniorenstiftung auch in diesem Jahr 
wieder »einer drauf gemacht« und 
fröhlich der Berliner Sommer gefeiert. 
Aus Vorsicht im Blick auf die bleiben-
de Corona-Infektionsgefahr und da-
mit dennoch die Bewohnerinnen und 
Bewohner aller Häuser, ihre Angehö-
rigen sowie Anwohner und Mitarbei-
tende mitfeiern konnten, gab es in 

 Der Stiftungsvorstand bei der Eröffnung 
 am 2. Juli in der Gürtelstraße 33 

diesem Jahr gleich drei Sommerfeste. 
Den Reigen eröffnete das interne Fest 
in der Stavangerstraße 26 am Freitag, 
dem 24. Juni 2022. Eine Woche später 
folgte das zweite interne Sommerfest 
am 1. Juli 2022 in der Gürtelstraße 33. 
Öffentlich eingeladen war dann zum 
Samstag, 2. Juli 2022, in die Garten-
anlagen der Gürtelstraße 32 – 32a.
Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
erwartete ein lebendiger Tag unter dem 
Motto »Wir sind das Berliner Leben«. 
Zugleich konnten sie unsere Einrich-
tungen und unsere Arbeit näher ken-
nenlernen. Ein buntes Unterhaltspro-
gramm mit viel guter Laune und Mu-
sik und typische Berliner Köstlichkeiten 
sorgten für einen erlebnisreichen Tag.

RF
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Sommerfest am 24. Juni

 Der Stiftungsvorstand mit Margot Schlönzke  Die Lümmels sorgten für Stimmung 

 Skaramouche 

Mit viel Spaß und guter Laune wurde der Reigen der Sommerfeste 
am 24. Juni 2022 in der Stavangerstraße 26 eröffnet.
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 Thomas Schreier singt in Begleitung von 
 Hendrik Bockoldt bekannte Berliner Melodien 

Viele Menschen wurden  
sehr glücklich gemacht

Als Moderator und Sänger der Sommerfeste 
der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg war es mir 
auch dieses bereits zweite Mal eine große Ehre 
und Freude, das facettenreiche Publikum durch 

die ebenso bunten Feste zu führen. Jedes Büh-
nenprogramm war ein Hingucker und ein Ohren-

schmaus. Tolle Künstler*innen traten mit den unter-
schiedlichsten Formaten auf und brachten jede/-r auf 

seine Art und Weise die Gesichter zum Lächeln.
Die wunderbare Planung, die wie immer, aber leider ein 

letztes Mal, durch die herzliche Elvira Meisterfeld von Statten 
ging, hat die Feste rund gemacht. Vielen Dank an dieser Stelle an Elvira Meisterfeld für 
ihre jahrelange großartige Arbeit und Organisation dieser Events.
Ich freue mich, ein Teil davon gewesen zu sein, und kann nur sagen, dass alle Personen, 
die ebenso darin involviert waren, sei es von Catering bis hin zur Technik, von der Gärtne-
rei bis zur Betreuung und Pflege, von der Sekretärin bis zum Vorstand, viele, viele Men-
schen sehr glücklich gemacht haben.

HeRzLiCHst, tHomAs sCHReieR
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Sommerfest am 1. Juli
Eine Woche nach dem ersten Sommerfest folgte am 1. Juli 2022 
der zweite Festakt in der Parkanlage der Gürtelstraße 33.
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Das Jahr 2022 neigt sich nun dem Ende ent-
gegen und zurückblickend war für mich das 
Sommerfest in der Seniorenstiftung Prenz-
lauer Berg „Wir sind das Berliner Leben!“ 
ein unerwarteter Höhepunkt des Jahres. 
Unerwartet deshalb, weil ich eigentlich nur 
für eine Kollegin eingesprungen bin, die 
leider nicht konnte. Und da stand ich dann 
plötzlich da. Paillettenkleid, Frisur mit Au-
ßenwelle, Strass-Ohrringe, Brosche, Stö-
ckelschuhe, leichtes vierschichtiges Tages-
Makeup, ein Mikro in der Hand – und schon 
startete das erste Lied „Travestie“, gesungen 
mit einer kräftigen Bariton-Stimme. Spätes-
tens jetzt wissen alle: Mit der reifen Dame 
auf der Bühne ist irgendetwas anders. Aber 
faszinierend ist es trotzdem. Und schon flir-
tete ich mich quer durch die Reihen und Ge-
schlechter im Publikum. Es ist halt für jeden 
etwas mit dabei. Der eine sieht die Frau, der 
andere sucht den Mann und alle finden das, 
was sie sehen und hören möchten. 
Als ich bei meinem finalen Song, einem 
Medley aus verschiedenen Berlin-Liedern, 
das Mikrofon nur kurz aus der Hand gab, 
um gemeinsam „Das ist die Berliner Luft“ 
zu singen, übernahm eine junge Dame 
gleich eine komplette Strophe. Sehr dank-
bar nahm ich neben ihr Platz, goss mir der-
weilen genüsslich ein Glas Wasser ein und 
ließ diese neu entdeckte Kollegin einfach 
mein Lied in Ruhe weitersingen. Recht herz-
lichen Dank noch mal für diese Unterstüt-
zung! Sie waren einfach Spitze! Das ist die 
ganz hohe Kunst der Unterhaltung, wenn 
das Publikum so weit mitgeht, dass es das 

Programm selbst übernimmt und man als 
Künstlerin nur noch das Mikrofon weiterrei-
chen muss und sich den wichtigen Dingen 
zuwenden kann: den Kameralinsen der Fo-
toapparate und Smartphones, um bleiben-
de Erinnerungen zu schaffen. Gerade nach 
zwei sehr anstrengenden Jahren für uns 
alle, war das genau das Richtige. 
Insgesamt waren das für mich drei wun-
dervolle, sehr herzliche Tage, die mit so viel 
Liebe, Humor, Begeisterung und Freude ge-
plant, umgesetzt und gefeiert wurden, dass 
sie mir wirklich sehr ans Herz gewachsen 
sind. Wenn alles klappt, dann komme ich 
2023 sehr gerne wieder. Und dann erwar-
te ich das Publikum mit gleichem Elan, glei-
cher Freude und Stimmung wieder. Vollzäh-
lig. Und für alle, die noch immer am Rätseln 
sind, ob ich nun ein Mann oder eine Frau 
bin, folgt hier nun die Antwort: Ja.

mARgot sCHLönzKe/RF

Margot Schlönzke: Das ist die Berliner Luft!
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Am Samstag, dem 2. Juli 2022, konnten dann in den Gartenanlagen der Gürtel-
straße 32 – 32a auch öffentlich geladene Gäste die Angebote der Seniorenstiftung 
kennenlernen und „nebenbei“ bei einem vielgestaltigen Unterhaltsprogramm 
und Berliner Köstlichkeiten einen entspannten und fröhlichen Tag erleben.

 Die Vorstandsvorsitzende 
 Heidrun Kiem bei der Eröffnung 

Dank an Frau Dieke durch
 Vorstandsmitglied Philipp Kramp 

 Die junge Gruppe „Dance Delicious“ 

 Vorstandsmitglied Leif Rothermund 
 überreicht Blumen an Herrn Staszak 

 Dagmar Frederic singt 
für ihr Publikum 

 Für Essen und Trinken 
 war bestens gesorgt 

Sommerfest am 2. Juli
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 Hauptgewinn für Michael Musall 

 Die Berlin Show Dancers  

 Die Vizepräsidentin des Deutschen 
 Bundestages, Petra Pau, im Gespräch 

 Das David Hermlin Trio 

 Margot Schlönzke erregte 
 viel Aufmerksamkeit 

 Die Hauptstadttenöre 

 Die Clowns der Roten Nasen 
 Deutschland e.V. 

 Die Musikerinnen von „Lady Taxi“ 
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 Die Goldene Else und Friedrich 
der Große alias Skaramouche 

 Auch unsere kleinen Gäste 
hatten viel Spaß. 

 Unser junges Ehrenamtsteam 
 Elli & Lisa. 

 Der Kinderschmink-Stand lässt 
 Kinderherzen höher schlagen 

 Immer gut gelaunt: unser Kamerateam 
 Boris Heiland und Ilker Eraslan 

 Das junge Berliner Leben kreativ 
am Berliner Bär - Kunstwerk. 

 Die Fotobox erfreut sich großer Beliebtheit. 
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Elvira Meisterfeld erhält die Goldene 
Medaille der Seniorenstiftung
Die Sommerfeste der Seniorenstiftung 
Prenzlauer Berg wurden über viele Jah-
re hin von unserer Vorstandssekretärin 
Elvira Meisterfeld geprägt und gestal-
tet. Seit über 20 Jahren unterstützte 
Frau Meisterfeld den Vorstand der Stif-
tung bei den täglichen Geschäften. Zu 
ihren besonderen Aufgaben gehörte 
die Organisation der Sommerfeste der 
Stiftung und des Neujahrsempfangs.
Mit etwas Wehmut schauen wir nun 
auf Frau Meisterfelds letzte Sommer-
feste zurück. Wie immer waren die 
Feste bestens organisiert und berei-
teten vielen Menschen Freude. Mit 
ihrem Abschied in den Ruhestand er-
hielt sie von unserer Einrichtungslei-
terin Bettina Saegling während des 
Sommerfests in der Gürtelstraße 33 
die Goldene Medaille für die Organi-
sation der Sommerfeste überreicht.  

Auch auf dem großen öffentlichen 
Sommerfest in der Gürtelstraße 32 – 
32a ließ es sich der Vorstand der Senio-
renstiftung Prenzlauer Berg nicht neh-
men, sich herzlich bei Elvira Meister-
feld für ihr jahrelanges Engagement, 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
und ihre liebevolle Veranstaltungsor-
ganisation zu bedanken.

Ihnen, liebe Frau Meisterfeld,
vielen Dank für all das Gute, das Sie 
möglich gemacht haben, und diese 
wunderbaren Sommerfeste, die wir 
zusammen feiern konnten. Wir wün-
schen Ihnen alles erdenklich Gute, Ge-
sundheit, Glück und Erfüllung. Lassen 
Sie es sich gut gehen, genießen Sie 
Ihre Freizeit und machen Sie das, was 
Ihnen Freude am Leben bereitet.

VoRstAnD FüR DAs gesAmte stiFtungsteAm

Einrichtungsleiterin Bettina Saegling 
überreicht die Goldmedaille

Der Stiftungsvorstand dankt 
Frau Meisterfeld
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Glut sagt Danke

Liebe Elvira, 
es war uns ein Fest!

Wir möchten uns herzlich bei Dir für die 
Zusammenarbeit mit der Seniorenstif-
tung Prenzlauer Berg bedanken. Nach 
drei Jahren Sommerfest sind wir ein ein-
gespieltes Team geworden und haben 
uns blind verstanden. Schlechtes Wetter 
gibt es bei Dir nicht, es gibt nur schlechte 
Kleidung. Diese herzliche Art hat uns im-
mer viel Freude bereitet.
GLUT Berlin sagt DANKE:
- für Dein Vertrauen
- für die gute Zusammenarbeit
- für die reibungslose Kommunikation
- für einwandfreie Organisation
- für viel Kreativität
- für die große Portion Herzlichkeit
Alles Gute für die Zukunft!
Deine Agentur GLUT Berlin

Das Team der  Veranstaltungsagentur GLUT Berlin

Elvira Meisterfeld (2.v.r.) im Kreis vieler 
am Sommerfest 2021beteiligter Personen

Es war nach langer Zeit mal wieder ein 
sehr emotionales und aktives Treffen 
am 16. September in der Gürtelstra-
ße 32, welches unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner sowie auch die Kinder 
herzlich berührte.
Ein Hindernispfad war aufgebaut, auf 
den sich Jung und Alt gegenseitig zu 
sportlichen Höchstleistungen begaben, 
Reaktionsspiele mit Luftballons, Bällen 
und Ringen ließen viel Spielraum für 
gemeinsame Interaktion. 

iL/RF

Kinderladen  
„Kleine Riesen“

 Hand in Hand- 
 über den Parcours-

 Da staunt unsere 
 Frau Sehler (WB4) – 

 Groß & Klein, 
 gemeinsam in Aktion 

 kleine Menschen- 
 haben hohe Ziele-
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„Aktive Vertretung nach außen“
Die Kuratoriumsvorsitzende Dr. Cordelia Koch 

Die Seniorenstiftung Prenzlauer Berg 
ist 1996 durch den ehemaligen Bezirk 
Prenzlauer Berg als Stiftung des Privat-
rechts gegründet worden. Noch heu-
te sind die Beziehungen zwischen dem 
Bezirk Pankow und der Stiftung eng. So 
wirken im Kuratorium der Seniorenstif-
tung Vertreterinnen und Vertreter des 
Bezirkes mit. Den Vorsitz des Kurato-
riums übernimmt gemäß Satzung ein 
Mitglied des Bezirksamtes Pankow.
Seit dem 23. November 2021 ist Frau Dr. 
Cordelia Koch Kuratoriumsvorsitzende 
der Stiftung. Die Juristin wurde durch 
die Bezirksverordnetenversammlung 
im Herbst 2021 als stellvertretende Be-
zirksbürgermeisterin und Stadträtin für 
Soziales und Gesundheit gewählt.
Die Mitglieder des Kuratoriums sind 
ehrenamtlich tätig. Zu den wichtigsten 
Aufgaben gehören die Bestellung der  

Vorstandsmitglieder sowie deren Kont-
rolle im Sinne der gesetzlichen Auflagen 
und des Stiftungszwecks. Seit Jahren 
engagierte sich Frau Dr. Koch bei Bünd-
nis 90 / Die Grünen im Bezirk Pankow.
Die Herbstfeuer-Redaktion hat Frau Dr. 
Koch zu ihren Aufgaben und Vorhaben 
befragt:

→ Wie nehmen Sie die Senioren- 
 stiftung Prenzlauer Berg wahr?
Die Stiftung ist eine bekannte Einrich-
tung die im Sozialraum gut vernetzt ist. 
Was mich besonders freut: Ihre tollen 
Betreuungsangebote sowie Veranstal-
tungen sind immer auch für die Nach-
barschaft ein wertvolles Angebot.

→ Welchen Beitrag können Sie zur  
 Arbeit der Seniorenstiftung leisten?
Als Kuratoriumsvorsitzende kann ich 
die Stiftung aktiv nach außen vertreten.

→ Welche Herausforderung sehen  
 Sie in der Altenpflege? Welchen  
 Einfluss auf Verbesserungen hat  
 der Bezirk Pankow?

Ich sehe drei große Themen.
1. Die Altenpflege wird teurer werden. 
Auch wenn eine gute Bezahlung für die 
Mitarbeitenden wünschenswert ist, be-
deutet dies: eine finanzielle Belastung 
für die Pflegebedürftigen bzw. ihre An-
gehörigen, die nicht jeder tragen kann. 
Das Sozialamt Pankow rechnet daher 
mit einer steigenden Zahl von Anträgen 
in der Hilfe zur Pflege.

Dr. Cordelia Koch ist die Kuratoriumsvorsitzende 
der Stiftung, stellvertretende Bezirksbürgermeis-
terin und Stadträtin für Soziales und Gesundheit
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2. Auch in Pankow nimmt der Anteil der 
Lebenserfahrenen in der Bevölkerung 
beständig zu. Die „Alten“ sind eine sehr 
diverse Gruppe, deren Bedürfnisse sehr 
unterschiedlich sind. Es gibt Menschen, 
die nach ihrer Erwerbsarbeit in einen 
sehr aktiven (Un-)Ruhestand gehen. An-
dere haben leider – obwohl sie lange 
Zeit einem Beruf nachgegangen sind – 
Schwierigkeiten, ihren Lebensabend zu 
finanzieren. Zum Glück können sie dann 
Grundsicherung im Sozialamt beantra-
gen. Einen Teil der Lebenserfahrenen 
unterstützen wir darin, an der digitalen 
Gesellschaft teilzuhaben. Und ja, es ist 
eine Herausforderung, die Pflege auch 
in Zukunft weiter zufriedenstellend zu 
gewährleisten.

3. Für Pankow sehe ich darüber hinaus 
ein besonderes Thema. Ich wünsche mir 
einen gestärkten „Gesundheitsstandort 
Pankow“. Mit vereinten Kräften müssen 
dringend mehr Personal und Auszubil-
dende für die Pflege gewonnen werden. 
Ich möchte darüber hinaus die im Be-
zirk Pankow vorhandene Kompetenz in 
Gesundheitsfragen stärken und unsere 
Möglichkeiten ausschöpfen. 

Vielen Dank und wir freuen uns auf die 
weitere Zusammenarbeit!

PK

Geborgen 
in guten Händen 

Unsere Pegeeinrichtungen 
Gürtelstraße 32, 32a, 33 · 10409 Berlin 
Stavangerstr. 26 · 10439 Berlin

Wir sind für Sie da!
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Ilona Sydow 
10 Fragen an

→ Welchen Berufswunsch hatten  
 Sie als Kind?
Ich wollte schon immer im Büro arbei-
ten. Bürokauffrau war meine Wunsch-
ausbildung. Schon als Kind habe ich 
eine Tastatur aus Pappe gebastelt, dar-
auf rumgetippt und meinem „Chef“ in 
der Kinderküche Kaffee gekocht. 

→ Möchten Sie uns eine  
 Jugendsünde erzählen?
Eine richtige Jugendsünde habe ich 
nicht zu erzählen. Einmal habe ich gro-
ßen Ärger mit meiner Mutter bekom-
men. Wir haben viel in Ruinen und Ab-
risshäusern gespielt und einmal bin 
ich von Dachbalken zu Dachbalken ge-
sprungen und die Kinder im Keller ha-
ben mich angefeuert. Heute bin ich 
überrascht, dass ich mich das getraut 
habe.

→ Wie sind Sie zur Seniorenstiftung  
 Prenzlauer Berg gekommen?
Das war eher zufällig. Ich hatte mich 
auf die Stelle am Empfang beworben. 
Ich wollte wieder nach Weißensee zie-
hen und habe nach einer Tätigkeit in 
der Nähe gesucht. Ich hatte mich be-
worben, aber zum Vorstellungsge-
spräch zog eine riesige Regenfront auf.  
So saß ich in klatschnassen Stoffschu-
hen im Bewerbungsgespräch. 

→ Welches Ereignis während Ihrer  
 Tätigkeit in der Seniorenstiftung  
 ist Ihnen besonders in Erinnerung  
 geblieben?
Als ich noch am Empfang gearbeitet 
habe, gab es eine sehr rührende Situ-
ation. Nach dem Tod einer Bewohne-
rin im Haus 32 haben die Angehörigen 
nach Sekt gefragt, weil Oma den so 
gern trank, und sie wollten doch gern 
noch mal auf sie anstoßen. Dann wur-
de auf das schöne und lange Leben der 
Bewohnerin angestoßen und es wur-
den sich einige schöne Geschichten 
von dieser Frau erzählt. Dies hat mich 
sehr berührt.

S T E C K B R I E F 

Ilona Sydow 

Beruf: kaufmännische 

Angestellte 

Funktion: Verwaltungsmit-

arbeiterin Haus 32a  

In der Stiftung seit: 

November 2020, zunächst als 

Empfangsmitarbeiterin 

In unserer Rubrik  „10 Fragen an...“ stellen wir 
Ihnen Mitarbeitende der Seniorenstiftung vor. 
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→ Was schätzen Sie am meisten  
 an Ihrer Arbeit?
Ich liebe den Kontakt mit Menschen. 
Mit Menschen zu arbeiten war mir 
schon immer sehr wichtig. Gleichzeitig 
organisiere ich gerne. Ich freue mich, 
dass in meiner Tätigkeit als Verwal-
tungsmitarbeiterin nun beides zusam-
menkommt.

→ Was würden Sie an oder durch  
 Ihre Arbeit ändern, wenn Sie es  
 könnten?
Mir ist ein moderner Umgang mit dem 
Tod wichtig. Ich freue mich, wenn die 
Menschen sich ihres Alters und des To-
des bewusst sind.

→ Haben Sie ein Hobby?
Ich höre sehr gerne Hörbücher. Je gru-
seliger, desto besser. Außerdem male 
ich gerne und besuche sehr gerne Mu-
seen. Eine Jahreskarte für den Tierpark 
Berlin habe ich seit Jahren, dort kann 
ich Ruhe und Kraft tanken. 

→ Was ist Ihr Lieblingsbuch oder  
 Lieblingsfilm?
Ich liebe Stephen King. Es kann für 
mich gerne gruseln. In Filmen liebe ich 
den britischen Humor. Mein Lieblings-
film ist „Das Leben des Brian“.

→ Wo sehen Sie sich in zehn Jahren?
In zehn Jahren bin ich schon in Rente. 
Ich hoffe, dass ich dann lange ehren-
amtlich tätig sein kann.

→ Können Sie sich vorstellen, in der  
 Seniorenstiftung zu leben, wenn  
 Sie selbst pflegebedürftig sind?
Ganz klar ja!

Das schöne Frühlings- und Sommerwet-
ter wurde auch in diesem Jahr wieder für 
viele musikalische Angebote im Garten 
der Gürtelstraße 32a genutzt.
Ende Mai gastierten die beiden Clowns 
Leofino und Emma Dilemma von den Ro-
ten Nasen Deutschland e.V. mit drei Mu-
sikerinnen in unserem Garten mit einem 
musikalischen Programm quer Beet.
Traditionell kurz vor den Sommerferien 
gab der Bläserchor der Adventgemeinde 
ein Abendkonzert im Garten.

Attraktionen unter freiem Himmel
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Kreuzworträtsel

3 66 82 76 45 58 72 68 23 87 2 40 64 80

Lösungswort

Die Lösung schicken Sie bitte an:

Seniorenstiftung Prenzlauer Berg
HERBSTFEUER, Gürtelstr. 32a, 10409 Berlin
per Fax an: 428447-4111 oder per Mail an: redaktion@seniorenstiftung.org 
Mitmachen lohnt sich. Wir verlosen unter allen Einsendungen 
3 x 1 Restaurant-/Café-Gutschein im Wert von 10,00 €. 
Viel Glück!
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Waagerecht
1. Verkehrsmittel der Luftfahrt
8. gerade erst zubereitet
14. schädliches Nagetier
15. Bayerische Hügel- und
 Hopfenlandschaft
17. berühmte Zarentochter
19. hessisch für „Kirmes“
20. Abk. für Compact Disk
21. Entwicklungsrichtung, Tendenz
23. Akkusativfragewort
24. Bundesland westl. von Thüringen
26. altröm. Dichter und Philosoph, 
 Berater Neros
28. Abk. für Tuberkulose
29. Artig, Brav
31. Kurz für „alles in Ordnung“
32. Querstange am Segelmast
34. Milchfettschicht
36. blasierter, vornehm tuender 
 Mensch
38. Funkortungsverfahren
39. Vorfahren
40. Biegung, Krümmung eines 
 Verkehrsweges
42. Frauenkurzname
43. Organisation der UNO
45. lat. „angeklagt sein“
46. Kurz für Landkreis
47. Niederschlagsform
49. ehemaliger Berliner Sender
 (Abkürzung)
51. Regengott der Atzteken
52. Abk. Gesellschaft für 
 Aufführungsrechte
55. Kfz-Zeichen von Olpe
56. Abk. für Saarländischer Rundfunk
57. Designer aktueller Kleidung
59. Festgelegte Summen für Preise, 
 Löhne, Steuern u.s.w.

61. russ. Fischsuppe mit Graupen
62. ungarisch „Ja“
63. Flughafen Abfertigungshalle
66. Spanische Presseagentur Abk.
67. Bruder von Moses
68. freundlich
69. Kfz-Zeichen von Flensburg
70. Trumpfkarte beim Barock
71. ein Gewässer
72. deutscher Nordseezufluss
74. engl. „Osten“
76. Hast
77. Stadt bei Oslo
78. eine Infektionskrankheit
80. Radhülse
83. Kfz-Zeichen von Konstanz
84. Trainer, Sportlehrer
85. Kfz-Zeichen von Rostock
86. Ausklappbares Flugzeugteil
87. Hamburger Schauspieler und 
 Theaterleiter (1876-1947)
89. zuverlässig, beständig
90. Flächenmaß
91. Gewand des Priesters
94. Höchster Gott der Babylonier
95. Mythischer Weiser des 
 Hinduismus
97. sportliches Fluggerät

Senkrecht
1. Teil des Flugzeugs
2. Piste für eintreffende Flugzeuge
3. Figur im Naunburger Dom
4. Abk. für Gasturbinenschiff
5. Notizpapier
6. dt. Erotikunternehmerin, gest.2001
7. französ. Komponist und 
 Sänger (1928-1991)
8. Kfz. Kennzeichen von Flensburg
9. Abk. für „im Ruhestand“

10. Abk. für Internat. Rotes Kreuz
11. Flugbegleiterin
12. spanisch „Gesicht“
13. Helikopter
16. herausziehbares Schrankfach
18. kleinste Stadt Deutschlands 
 (Schlesw. Holstein)
22. Absonderung, Ausfluss
25. hastig, eilig
27. engl. „Nein“
30. veraltet für „junger Knecht“
33. langer, schlangenähnlicher Fisch
35. giftiges Alkaloid
37. Ostseebad auf Rügen
41. Figur der estnischen Mythologie
44. Vermessung der Geländeformen
48. italien. Schriftsteller 
 (Umberto 1932-2016)
50. eigentl. Name von Daniel Defoe
51. Flugzeugteile
53. engl. amerikan. Schauspieler 
 (Patrick 1922-2015)
54. Halbedelstein
56. hohe Fußbekleidung
58. veraltet für „junges Mädchen“
60. Befehl zum Wenden auf See
64. ein roter Farbstoff
65. unversöhnlicher Ehestreit
70. Bleiglas, Edelsteinimitation
71. Regierung der dt. Stadtstaaten
73. Hafen bei Sassnitz
75. lat. Bräutigam
77. aromat. Speisezutat
79. lat. Säure
81. Weinbaugebiet am Rhein
82. Berg bei Lugano in Tessin
87. Vorname des Schauspielers Sharif
88. Abk. Gartencenter
92. 19. hebräischer Buchstabe
93. Kfz-Zeichen von Riesa
96.  Abk. für Tangens

Des Rätsels Lösung (Heft Nr. 84)

„Urlaub am blauen Meer“, das klingt so romantisch – und das war auch die Lösung aus unserer 
vergangenen Herbstfeuer-Ausgabe. Trotz der Sommerpause haben wir viele Einsendungen mit 
der richtigen Lösung erhalten. Vielen Dank! 

Über einen Gutschein können sich dieses Mal Frau Ina Kraenz, Frau Siegrid Pehl und Katrin  
und Dieter Voigt freuen. Allen Leserinnen und Lesern viel Spaß mit unserem neuen Rätsel.

eK
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Die Gute Stunde 
Mehr Kultur erleben: Digital und direkt ins eigene Zimmer 

In unserer Frühjahrsausgabe (Heft 83, 
S. 32ff.) hatten wir das digitale Kul-
tur-Format „Die gute Stunde“ der Ini-
tiative huma_K vorgestellt. Die Gute 
Stunde bietet digitale und interakti-
ve Kulturveranstaltungen für alle, die 
auch im fortgeschrittenen Alter Freu-
de an den schönen Künsten haben. 
Lesungen, Konzerte, Kunstgespräche 
u.v.a. werden per Zoom direkt und live 
übertragen. Alle Veranstaltungen sind 
kostenfrei.
Die Veranstaltungsreihe im Herbst 
2022 findet im Rahmen von Smart City 
Wiesbaden statt mit Unterstützung von 
EGW und mymedAQ. Jeweils um 14.45 
öffnet sich der digitale Vorhang für eine 
Einführung zu Gesundheitsthemen mit 
mymedAQ.de. Anmeldung unter 
www.diegutestunde.org oder per 
E-Mail unter gutestunde@humaq.org

Kommende digitale  
Kulturveranstaltungen: 

Donnerstag, 24. November 2022, 15 Uhr
„Wünsch Dir was“ – das live Wunsch-
konzert mit dem Musiker John Dunn 
und seiner Band

Mittwoch, 30. November 2022, 15 Uhr
Konzert mit Studierenden der Musik-
akademie Wiesbaden

Mittwoch, 7. Dezember 2022, 15 Uhr
Der Winter: Ein Spaziergang durch die 
Kunst- und Kulturgeschichte der käl-
testen Jahreszeit mit der Kunsthistori-
kerin Andrea Kaiser

Mittwoch, 9. Dezember 2022, 15 Uhr
Weihnachtslesung mit Musik: Live aus 
dem Foyer des Wiesbadener Staatsthe-
aters liest der Schauspieler Uwe Kraus 
Weihnachtsgeschichten, begleitet von 
Musikern des Hessischen Staatsor-
chesters

Programm-Hinweise
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Schulfest in der Seniorenstiftung
Eine Aufführung der Freien Waldorfschule am Prenzlauer Berg 

Anfang Juni erreichte uns ein Hilfe-
ruf der benachbarten Freien Waldorf-
schule am Prenzlauer Berg. Die Sport-
halle, die ursprünglich für Auftritte der 
Schüler auf dem ersten Schulfest nach 
der Coronapause genutzt werden soll-
te, stand plötzlich nicht mehr zur Ver-
fügung. So wurde kurzfristig umdis-
poniert und der Garten zwischen den 
Häusern 32 und 32a mit einer Büh-
ne versehen. Zur Generalprobe und  

Vorstellung am 17. Juni waren alle Be-
wohnerinnen und Bewohner herzlich 
eingeladen und erfreuten sich an vie-
len verschiedenen Darbietungen der 
kleinen und großen Schülerinnen und 
Schüler.
Beim Schulfest am darauffolgenden 
Tag konnten sich viele Familien und 
Freunde der Schülerinnen und Schüler 
bei strahlendem Wetter vom umjubel-
ten Können ihrer Kinder überzeugen. 

LR
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Am 15. Juli hieß es „Sport frei“ im Gar-
ten der Gürtelstraße 33. Besonders das 
Büchsenwerfen erfreute sich allseits 
großer Beliebtheit. Dort zeigten die 
Sportfestteilnehmenden besonders 
viel Ehrgeiz und Freude. Aber auch 
beim Ballwerfen, Boccia und Torschie-
ßen gab es viel Spaß an der Bewegung 
und am gemeinsamen Wetteifern.
Alle Sportfestteilnehmenden waren 
Gewinner. Vom Wettkampf-Komitee, 
dem Betreuungsteam, erhielten die 
Bewohnerinnen und Bewohner eine 
Medaille sowie eine Urkunde. 
Die Seniorinnen und Senioren hatten 
sehr viel Freude und bedankten sich 
herzlich bei ihrem Wettkampf-Komitee 
für den gelungenen Nachmittag. Noch 
Tage später war das Sportfest in aller-
lei Munde und bei vielen Gelegenhei-
ten Anlass zu Gesprächen.

Kn/RF

Sportfest in der Gürtelstraße 33

Bewegung und gute Laune Am 27. und 30. September veranstalteten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Quali-
tätsverbunds Netzwerk im Alter Pankow e.V. 
(QVNiA) im Rahmen der Berliner Senioren-
woche ein Sportfest für Anwohner und Be-
wohner der Seniorenstiftung.
Der Saal des Hauses Gürtelstraße 32a wur-
de zu einer Sporthalle umfunktioniert, es gab 
vier Stationen, die zur sportlichen Betätigung 
anregten. Gymnastik im Sitzen, Zielwurf und 
ein Geschicklichkeitsparcours waren für die 
Teilnehmer zum Teil eine echte Herausforde-
rung. Mit viel Spaß und Ehrgeiz vergingen 
die beiden Stunden wie im Fluge, und am 
Ende wurde jeder Teilnehmer mit einer Ur-
kunde belohnt.
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Am 10. August 2022 war es wieder so-
weit: der von den Bewohnerinnen und 
Bewohnern lang ersehnte Kneippvor-
mittag fand bei strahlendem Sommer-
wetter statt. Bei gemeinsamen Atem-, 
Dehn- und Gymnastikübungen mit an-
schließenden kühlen Güssen auf Arme 
oder Beine konnten unsere Bewoh-
nerinnen und Bewohner sichtlich ent-
spannen. Auch das Barfußgehen über 
taktile Platten mit unterschiedlicher 

Kneippvormittag im Garten 
der Gürtelstraße 33

Oberfläche sowie über den frischen Ra-
sen war eine willkommene Abwechs-
lung für Füße und Körperhaltung. Für 
allgemeines Wohlbefinden und Ent-
spannung sorgten auch die beliebten 
Rücken und Kopfmassagen.
Ein Blick in die glücklichen Gesichter 
unserer Seniorinnen und Senioren gab 
uns das „Feedback“ für einen gelunge-
nen Vormittag. 

Kn/RF

Frau Christa Rößiger und Frau Eveline Poeck (re)

Herr Günter Reinknecht und Frau Ilse Jennrich
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Zum zweiten Mal in diesem Jahr dreh-
te sich am 10. September im Garten 
unserer Pflegeeinrichtungen in der 
Gürtelstraße 32 – 32a alles rund um 
Baby- und Kinderkleidung, Zubehör, 
Bücher und Spielsachen. Die Nachbar-
schaft war herzlich zum Stöbern und 
Verkaufen eingeladen. Von seinem fa-
miliären Charme geprägt, konnten sich 
besonders die kleinen Gäste über den 
Besuch von Ulf, dem Spielmann, freu-
en. Mit voller Begeisterung wurde zu-
sammen gesungen und getanzt. Auch 
die Polizei war zur Freude vieler Kinder 
mit einem Streifenwagen „im Einsatz“.

Endlich wieder Flohmarkt-Zeit
„Wir haben einen so schönen Garten und 
wollen diesen endlich wieder für unsere 
Nachbarschaft zugänglich machen. Wir 
sind ein Teil des Kiezes und möchten mit 
solchen Veranstaltungen das gute und 
generationenübergreifende Zusam-
menleben in der Nachbarschaft fördern“, 
so Leif Rothermund, Vorstandsmitglied 
der Seniorenstiftung und Einrichtungs-
leiter der Gürtelstraße 32.
Auch im nächsten Jahr öffnen wir für 
die Nachbarschaft wieder die Tore. 
Jetzt schon vormerken: Flohmarktter-
mine am 23. April und 16. September 
2023 (unter Vorbehalt).

RF
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Am Mittwoch, dem 21. September, 
wurde in der Gürtelstraße 32 durch 
das Betreuungsteam ein Lagerfeuer 
für unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner im Gartengelände organisiert. 
Es gab Tee, Glühwein und selbstzube-
reitetes Stockbrot. 
Unser Einrichtungsleiter und Vorstands-
mitglied Leif Rothermund griff zur Gitar-
re und offenbarte seine musikalischen 

Gemütliche Runde am Lagerfeuer
Talente. Zeitweise stimmten alle Garten-
gäste in den Gesang mit ein und es kam 
eine richtig gemütliche Lagerfeuerstim-
mung in der Runde auf. Daher fanden 
sich spontan auch mutige Bewohnerin-
nen und Bewohner, die es sich nicht neh-
men ließen, selbst ihr Stockbrot ins Feu-
er zu halten. Ein insgesamt sehr schö-
ner und gelungener Tagesabschluss für 
unsere Seniorinnen und Senioren. 

iL/RF

 „Lachen ist die beste Medizin“ 
 – Frau Karanikolas (WB 3) 
 und Ergotherapiepraktikantin 
 Christin Podubrin 

 Frau Braun (WB 4)-
 und Tochter-

 Herr Hesse und 
 Frau Malzahn 

 (beide WB 4) mögen 
 es selbständig 

 Herr Rothermund 
 spielt in gemütlicher 

 Runde 
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Impressionen von den Oktoberfesten
Am 21. September 2022 war alles hergerichtet für ein zünftiges Oktoberfest 
in der Gürtelstraße 33: bei Kaffee und Kuchen, Weißwurst, Bayrisch Kraut 
und Brezel war für anhaltend gute Stimmung gesorgt.

Am folgenden Tag ging es dann in der Gürtelstraße 32 hoch her, um den 
kommenden Oktober mit all seinen Früchten und Farben festlich zu begehen.

 Gute Stimmung und 
 Polonaise 

 Frau Kurzbach  Frau Post  Herr und Frau Tscharke 

 Herr Fritsche: ein bisschen 
 Spaß muss sein 

 Viele zeigten sich tanzfreudig 
 und stürmten die Tanzfläche 

 Zwei Dirndlmädels: Frau Tunn (WB 3) 
 und Frau Romacho-Munoz (BFK) 

 Mitarbeiter der Betreuung hatten 
 viel Spaß beim Lederhosentanz 

 Frau Leist (WB 6) und Frau Tunn (WB 3) 
 mit Herrn Jan Dziuba (BT) 

 Frau Nitsche (WB 3) übergibt 
 den Hammer für das Fass 
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Nachhaltige Energienutzung
Die Energieberatung W.E.N. Consulting informiert

In diesen besonderen Zeiten beschäf-
tigen natürlich auch uns die wichtigen 
Themen „Energie“ und „Nachhaltig-
keit“ sehr. Herr Schomerus und Frau 
Bornschein von der W.E.N. Consulting 
GmbH beschäftigen sich tagtäglich mit 
wirtschaftlicher Energienutzung und 
haben während einer Informationsver-
anstaltung am 11. Oktober 2022 inter-
essierte Mieterinnen und Mieter der 
Seniorenstiftung Prenzlauer Berg über 
Energiesparmöglichkeiten aufgeklärt. 
Hier haben Sie für uns wichtige Tipps 
zusammengetragen, die Ersparnisse 
beziehen sich auf typische Haushalte:

Tipps zum Energiesparen  
für Haushalte

1. Strom sparen

... in der Küche
- beim Wasserkocher auf Füllmenge 
 achten (~10 Euro p.a. sparen)
- Backofen nicht vorheizen (~20 Euro
 p.a. sparen)
- Kochen mit Deckel (~25 Euro p.a.
 sparen)
- zum Garen von Gemüse und Kartof-
 feln nicht zu viel Wasser in den Topf 
 geben
- passendes Kochgeschirr (entspre-
 chend der Größe der Kochplatte)

- Kühlschrank nicht zu kalt einstellen
 (7 °C),  Kühlschranktür schnell 
 schließen
- Gefrierfach nicht kälter als -18 °C, 
 regelmäßig abtauen
- Mikrowelle nur für kleine Mengen, 
 abschalten mit einer Steckerleiste

... im Bad
- Wäsche ohne Vorwäsche waschen
 (~7 Euro p.a. sparen)
- Ökoprogramme nutzen 
 (~30 Euro p.a. sparen
- Waschmaschinen stets mit 
 maximaler Füllung nutzen

... bei Elektrogeräten und 
 Beleuchtung
- insbesondere bei großen Geräten 

ist die Effizienzklasse wichtig. Je grö-
ßer z. B. der Bildschirm, je umfang-
reicher die Ausstattung ist, desto 
mehr Strom benötigt der Fernseher

- Geräte mit Akkus (Telefone, Zahn-
 bürsten) nur aufladen, wenn sie 
 nahezu leer sind
- LED-Lampen und Energiesparlam- 
 pen nutzen (Kosten 20 bis 50 Euro, 
 Einsparung für 1 LED pro Jahr 2 
 Euro, je nach Strompreis)
- Geräte komplett ausschalten, ab- 
 schaltbare Steckdosenleiste für 
 mehrere Geräte nutzen
- beim Verlassen des Raumes das
 Licht ausschalten
- zur Feststellung des Stromver-
 brauchs sind Strommessgeräte
  (Zähler) zu nutzen
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2. Heizung 
regulieren

- Thermostate max. auf Stufe „3“ = 20 
 °C einstellen (ein Grad weniger spart 
 6% Wärmekosten = 44 Euro))
- programmierbare Thermostate ein-
 bauen, die nur zu den eingegebenen
 Zeiten heizen
- Schlafzimmertemperatur nicht über
 17 °C
- Türen zwischen den Räumen ge-
 schlossen halten
- Stoßlüften statt dauerhaft Kippfenster

spart etwa 180 Euro an Heizkosten. 
Lüften ist jedoch zur Zufuhr von Sau-
erstoff und Luftfeuchtigkeit, auch 
um Schimmelgefahr abzuwehren, 
notwendig

- Heizkörper nicht verstellen oder 
 durch Vorhänge/Gardinen verdecken
- keine elektrische Zusatzheizung 
 nutzen

3. Warmwasser
sparen

Warmwasserverbrauch
- 25 Liter pro Person und Tag in sehr
 sparsamen Haushalten (135 Euro
 pro Jahr)
- 30 bis 35 Liter pro Person und Tag
 in typischen Haushalten (152 bis 170 
 Euro pro Jahr)
- 40 bis 50 Liter pro Person und Tag 
 in Haushalten mit hohem Verbrauch 
 (187 bis 222 Euro pro Jahr)

Energiesparen durch
- Sparduschkopf/Durchflussbegren-
 zer für Wasserhähne einbauen (Kos-
 ten ab 20 Euro/ Einsparung 250 € 
 pro Jahr) 
- nicht mit fließendem Wasser abwa-
 schen
- kürzer und ggf. kälter duschen

Darüber hinaus gab es auch interessante
Energiespartipps für die 
Bewohner der Seniorenstiftung 
Prenzlauer Berg
Die „Daumenwerte“ für einen Ein-Per-
sonen-Haushalt (aus dem Jahr 2020, 
alles pro Jahr):
- Strom-Verbrauch ca. 1.000 kWh = 
 etwa 215 € pro Jahr, bei Strompreis
 18 Cent/KWh
- Verbrauch für Heizung ca. 4.000 kWh 
 = etwa 735 € pro Jahr (gemäß Heiz-
 kosten-Abrechnung)
- Warmwasser-Verbrauch von 30-35 l 
 = etwa 230 € pro Jahr

Energiekosten gesamt pro Jahr: etwa 
1.200 € (davon 60% Heizung, 18 % 
Strom, 22% Warmwasser)

Der Energieberater informiert 
die interessierten Bewohnerinnen und Bewohner.
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1. Energiespartipps Strom
Die Stromzähler im Flur sind ablesbar 
(Erklärung vom Hausmeister). Hier las-
sen sich die Zählerstände ablesen und 
der Verbrauch vergleichen.
Die größten Stromverbraucher sind:

1. Herd
2. Kühlschrank
3. Geschirrspüler
4. Waschmaschine
5. Beleuchtung
6. Sonstige elektrische Geräte (Fern-
seher, Computer u.a.)

Stromsparen in Küche und Bad, bei 
Elektrogeräten und Beleuchtung – sie-
he Punkt 1. „Strom sparen“.

Gegenüberstellung des Verbrauchs 
verschiedener Leuchtmittel:

Glühlampe Energie-
sparlampe

LED

25 W 7 W 3 W
40 W 10 W 4,8-6 W
60 W 15 W 6 W
75 W 20 W 7,5 W

Energiesparlampen sind aufgrund der 
geringen Menge an Quecksilber Son-
dermüll, LEDs enthalten kein Queck-
silber. Obwohl LED-Leuchten im Ver-
gleich zu herkömmlichen Glühbirnen 
recht teuer sind, ist ihr Verbrauch so 
gering, dass sie sich bei einer durch-
schnittlichen Leuchtdauer von vier 
Stunden am Tag bereits nach einem 
Jahr amortisiert haben.

2. Heizung und Warmwasser-
verbrauch
Der Wärmemengenzähler befindet 
sich im Flur. Die Seniorenstiftung ar-
beitet daran, die Verbrauchswerte mo-
natlich zur Verfügung zu stellen. Heiz- 
und Warmwasserkosten sparen – siehe 
Punkte 2. und 3. „Heizung regulieren, 
Warmwasser sparen“.

So funktionieren manuell einstellbare 
Heizkörperthermostate
Nach rechts gedreht (Richtung „0“ oder 
„*“) wird eine kühlere Soll-Temperatur 
gewählt, nach links gedreht (Richtung 
„5“) wird eine wärmere Wunschtem-
peratur gewählt. Stufe 1 am Thermos-
tatkopf bedeutet eine Raumtemperatur 
von etwa zwölf Grad Celsius. Jede wei-
tere Stufe bringt drei bis vier Grad Cel-
sius mehr.

Stufe  6 Grad Celsius (Stern-Symbol)
Stufe 1 12 Grad Celsius
Stufe  14 Grad Celsius (Mond-Symbol)
Stufe 2 16 Grad Celsius
Stufe 3 20 Grad Celsius
Stufe 4 24 Grad Celsius
Stufe 5 28 Grad Celsius

3. Sonstige Energiespartipps
- Öffentliche Verkehrsmittel oder 
 Fahrrad nutzen
- wenn möglich auf den Fahrstuhl ver-
 zichten, wenn er doch genutzt wer-
 den muss, dann möglichst mit opti-
 maler Auslastung (drei Personen)
- ein „bewusstes“ Verhalten mit allen
 Energieverbrauchern lernen und
 einüben
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Dank an eine tolle Frau,  
Nachruf auf Ute Schnur

Eine großartige Frau, immer freund-
lich, zugewandt, positiv, engagiert. Mit 
großer Erschütterung haben wir im Juli 
von ihrem viel zu frühen Tod erfahren.
Ute Walter wurde 1955 mit einer infan-
tilen Cerebralparese geboren. Sie ließ 
sich von ihrer Beeinträchtigung nicht 
aufhalten, sondern kämpfte sich durch 
– gegen alle Einschränkungen und 
Widerstände. Nach dem Besuch ver-
schiedener Schulen für Menschen mit 
Behinderung absolvierte sie ein Fern-
studium an der Karl-Marx-Universität 
Leipzig und verwirklichte ihre Lebens-
träume.
Sie arbeitete als Übersetzerin und lern-
te den Mann ihres Lebens kennen, Ste-
phan Schnur. Gemeinsam gingen und 
rollten sie nun durch das Leben. 
Nach der Wende 1989 war sie Mitbe-
gründerin des Allgemeinen Behinder-
tenverbandes in Deutschland, des Berli-
ner Behindertenverbandes und der Be-
hindertenvereinigung Prenzlauer Berg. 

Sie engagierte sich als Chefredakteu-
rin der Berliner Behindertenzeitung, 
im Behindertenbeirat Prenzlauer Berg 
bzw. Pankow und bei Bündnis 90 / Die 
Grünen. Sie kandidierte für die Partei 
und wurde 1996 als Bezirksverordnete 
gewählt, erst in Prenzlauer Berg, dann 
im Großbezirk Pankow, und wurde hier 
auch stellvertretende Bezirksverordne-
tenvorsteherin. Bei der Wahl im Sep-
tember 2021 hat sie nicht mehr kandi-
diert, um mehr Zeit für das Zusammen-
sein mit Stephan zu haben, der Ende 
des Jahres in Rente gegangen ist.
Zehn Jahre lang war sie als Bezirksver-
ordnete im Kuratorium der Senioren-
stiftung Prenzlauer Berg aktiv und ach-
tete stets darauf, dass die Bedürfnisse 
der Bewohnerinnen und Bewohner im 
Mittelpunkt der Arbeit stehen.
Einfach toll war es zu sehen, mit wel-
cher Fröhlichkeit sie bei den Festen in 

Ute Schnur beim Neujahrsempfang 2016

Beim Sommerfest 2019: Ute Schnur mit Ehemann 
(l.) und dem ehemaligen Vorstandsvorsitzenden 
Wilfried Brexel (r.)
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der Stiftung dabei war, sich über die 
Darbietungen der Künstlerinnen und 
Künstler freute und bei jedem Lied be-
geistert „mitging“.
Sie war auch selbst eine großartige 
Künstlerin. Zu meinem Abschied von 
der Stiftung im Juli 2020 schenkte sie 
mir ein Album mit einer Auswahl ihrer 
Werke. Sie zeichnete Menschen und 
Tiere mit körperlichen Beeinträchti-
gungen, von Bauarbeitern beim Bau 
der Pyramiden im Alten Ägypten über 
Piloten im Rollstuhl bis zu Märchenfi-
guren wie den Bremer Stadtmusikan-
ten oder den Hasen im Rollstuhl beim 
Wettrennen mit dem Igel.
Wenn man Ute und ihren Stephan zu-
fällig traf, konnte man auch den Ein-
druck haben, sie sind bei einem Wett-
rennen. Sie waren immer sehr zügig 
unterwegs. Stephan hat sie bestän-
dig unterstützt. Er hat sie zu den zahl-
reichen Terminen, die ihre Ehrenäm-
ter mit sich brachten begleitet, gedul-
dig gewartet, bis es wieder nach Hause 
oder aber zum nächsten Termin ging.
Ute Schnur fehlt. Uns bleibt die Erinne-
rung an eine großartige Frau.

WiLFRieD BRexeL

eHemALigeR VoRstAnDsVoRsitzenDeR

Begrüßung beim Neujahrsempfang 2020

Die hohen Tannen atmen
Die hohen Tannen atmen heiser

im Winterschnee, und bauschiger
schmiegt sich sein Glanz um alle Reiser.

Die weißen Wege werden leiser,
die trauten Stuben lauschiger.

Da singt die Uhr, die Kinder zittern:
Im grünen Ofen kracht ein Scheit

und stürzt in lichten Lohgewittern, –
und draußen wächst im Flockenflittern

der weiße Tag zur Ewigkeit.

Rainer Maria Rilke (1875 – 1926)
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Die dunkle Seite von Venedig
Am 28. September konnte die bekann-
te Schriftstellerin Donna Leon ihren 80. 
Geburtstag begehen. In ihren Kriminal-
romanen, die eine breite internationale 
Leserschaft begeistern, ermittelt Com-
missario Guido Brunetti gegen kleine 
und große Gauner vor der großartigen 
Kulisse der italienischen Lagunenstadt 
Venedig. Manche werden den Com-
missario vielleicht aus den zahlreichen 
Fernsehfilmen kennen, die in den ver-
gangenen Jahren produziert worden 
sind.
Brunetti ist ein Polizist, der das Herz „auf 
dem rechten Fleck“ hat: viel schwerer 
als geringfügige Betrügereien belasten 
ihn Intrigen, Korruption und kriminel-
le Machenschaften der Einflussreichen 
und Begüterten in Wirtschaft und Poli-
tik. Das bringt ihn häufig in Konflikt mit 
seinem eitlen Vorgesetzten Giuseppe 
Patta. Dennoch konnte er mit Hilfe sei-

nes loyalen Kollegen Vianello und Pat-
tas cleverer Sekretärin Signorina Elet-
tra die inzwischen 31 Fälle erfolgreich 
abschließen.
Donna Leon, geboren in New Jersey, 
USA, arbeitete nach dem Studium als 
Reiseleiterin in Rom, als Werbetexterin 
in London sowie im Iran, in China und 
Saudi-Arabien. Die Idee zum ersten 
Brunetti-Roman kam ihr 1992 während 
eines Opernbesuchs in Venedig. Sie 
veröffentlichte ihr Krimidebüt „Venezi-
anisches Finale“ – und die Brunetti-Ro-
mane machten sie weltberühmt. Darin 
greift sie auch immer wieder aktuelle 
Themen auf: Bestechung, Rauschgift-
handel, Behördenwillkür und Verbin-
dungen zur Mafia oder auch Umwelt-
skandale. Venedig beschreibt sie so 
bildhaft, dass diese einzigartige Stadt 
immer präsent und so praktisch der 
zweite Hauptakteur ist.

AUS MEINEM BÜCHERSCHRANK
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Buchtipp

Donna Leon
Milde Gaben 
Commissario Brunettis 
einunddreißigster Fall
Erschienen am 
25. Mai 2022 im 
Diogenes-Verlag
352 Seiten
Preis: 25,- Euro 
ISBN: 978-3-257-07190-0

Für ihre Bru-
ne tt i -Romane 
erhielt Donna 
Leon mehrfach 
Preise. Sie leb-
te viele Jahre 
in Venedig. Seit 
2007 hat sie ih-
ren Wohnort ge-
wechselt, lebt 
in der Schweiz 
und hat 2020 
die Schweizer 

Staatsbürgerschaft angenommen.
Bei seinem 31. Fall tut Commissario 
Brunetti etwas, das er eigentlich ver-
meiden wollte. Venedig ist aus dem 
Tiefschlaf der Pandemie erwacht, als 
eine Jugendfreundin in der Questura 
auftaucht und ihn bittet, heimlich zu 
ermitteln. Die Familie der Tochter von 
Elisabetta Foscarini solle sich in einer 
bedrohlichen Situation befinden, und 
die Ursache läge in der Arbeit ihres 
Schwiegersohns, eines Buchhalters. 
Widerstrebend lässt sich Brunetti dar-
auf ein, denn konkrete Tathinweise feh-
len – bis es zu einem Überfall auf die 
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Donna Leon, US-ameri- 
kanische Krimiautorin

tierärztliche Praxis der Tochter kommt. 
Nun werden auch weitere Vertraute 
aus der Questura zu Rate gezogen, und 
gemeinsam stoßen sie auf eine mild-
tätige Stiftung mit recht unklaren Ver-
hältnissen. Je mehr sie zutage fördern, 
desto unsicherer sind sie sich jedoch, 
ob das Ganze nicht an die Guardia Fi-
nanza übergeben werden sollte. Letzt-
lich führt die Ermittlung in eine völlig 
andere Richtung, aber das Ende soll 
hier nicht verraten werden. Leicht ge-
schrieben und ebenso leicht zu lesen, 
ist „Milde Gaben“ ein spannendes Le-
severgnügen und sicher ein schönes 
Weihnachtsgeschenk. 

JL

Nun leuchten wieder die Weihnachtskerzen
und wecken Freude in allen Herzen.

Ihr lieben Eltern, in diesen Tagen,
was sollen wir singen, was sollen wir sagen?

Wir wollen euch wünschen zum heiligen Feste
vom Schönen das Schönste, vom Guten das Beste!

Wir wollen euch danken für alle Gaben
und wollen euch immer noch lieber haben.

Gustav Falke (1853 - 1916)

Nun leuchten wieder die Weihnachtskerzen
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gen gibt es ein opulentes Festmahl im 
Kreis der Familie, verbunden mit win-
terlicher Gemütlichkeit. Aber überall 
finden sich Unterschiede.

Bunte Vielfalt in Europa
Es gibt bereits einen wichtigen Unter-
schied in Gebieten, deren Festkalender 
nicht von den westlichen (römisch ge-
prägten), sondern den östlichen (or-
thodoxen) Kirchen geprägt ist. Letztere 
halten (mit Ausnahmen, z. B. in Finn-
land) bis heute für alle kirchlichen Fei-
ertage weitgehend am julianischen Ka-
lender fest, nach dem Weihnachten 13 
Tage später gefeiert wird. Daher fällt 
das Weihnachtsfest in der Ukraine, in 
Russland, Belarus, Griechenland, Ser-
bien und anderen orthodox geprägten 
Regionen auf den 7. Januar. Der Heilige 
Abend ist der 6. Januar (Theophanie, 
bei uns „Heilige Drei Könige“).
Die Tradition des Schenkens fällt z. B. 
in Griechenland auf den 31. Dezember 

   Weihnachten  
in aller Welt

Rund um den Globus feiern Menschen 
Weihnachten. Der Ursprung des Festes 
liegt in der christlichen Tradition: der 
Feier der Geburt von Jesus Christus. 
Seit der Mitte des 4. Jahrhunderts wur-
de der 25. Dezember als Tag der Geburt 
Christi begangen. Gehörte das Fest zu-
nächst zu Ländern mit christlicher Prä-
gung, so hat es sich im Zuge der inter-
nationalen Beziehungen meist fried-
lich globalisiert. Auch in nicht-christlich 
geprägten Regionen der Welt wur-
den manche Bräuche in lockerer Wei-
se übernommen oder mit regionalem 
Brauchtum verbunden. Dagegen gibt 
es in nicht-säkularisierten islamischen 
Staaten durchaus heftige Widerstände 
oder sogar Verbote.
Bei uns stimmen Weihnachtsmärk-
te auf die Festzeit ein, in den Kirchen 
finden am 24., 25. und 26. Dezember 
feierliche Gottesdienste statt und am 
Heiligabend werden Geschenke aus-
getauscht. Zu den Weihnachtsfeierta-

JAHRESZEITL ICHES

Weihnachtsmärkte gehören 
hierzulande zur Einstimmung 

auf das Fest

Weihnachtliche Hinterhof-
idylle in Berlin
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(Fest des heiligen Vassilius), ebenso in 
der Ukraine oder in Russland, wo „Vä-
terchen Frost“ an diesem Tag die Ge-
schenke verteilt und die Familien ver-
schieden gefüllte Teigtaschen zuberei-
ten.
Die Traditionen in den Ländern Euro-
pas sind bunt und vielfältig. Vom weih-
nachtlichen „Plumpudding“ (Kuchen 
mit Rosinen und Nüssen) und „Father 
Christmas“ in England, der in der 
Nacht vom 24. zum 25. Dezember die 
Geschenke bringt, über „Père Noël“ in 
Frankreich, der zu Heiligabend die klei-
nen und am Weihnachtstag die größe-
ren Geschenke bringt, über das „Jul-
fest“ in Schweden, das bis zum 13. Ja-
nuar (Fest der Heiligen Lucia) anhält, bis 
hin zu unserem Nachbarland Polen, wo 
das das Festmahl an Weihnachten (Wi-
gilia) aus zwölf Gerichten besteht und 
die ganze Familie den Tag gemeinsam 
verbringt, kocht und alles vorbereitet. 
Danach folgen die Bescherung und der 
gemeinsame Besuch der Mitternachts-
messe. In Spanien und Italien kön-
nen die Geschenke erst am 6. Januar 
ausgepackt werden.

Amerika und Australien
Durch die koloniale Unterwerfung der 
Völker des amerikanischen Doppelkon-
tinents, Indiens, Südostasiens und eu-
ropäische Einflüsse in anderen Teilen 
Asiens und Afrikas, ist das Weihnachts-
fest auch in diese Regionen gelangt.
In den (weitgehend britisch und fran-
zösisch geprägten) USA und in Kana-
da gibt es zu „Christmas“ traditionell 
ein Festmahl (häufig Truthahn). Häuser 
und Vorgärten werden zur Weihnachts-
zeit bunt und üppig geschmückt. Die 
Geschenke bringt „Santa Claus“, der in 
der Nacht des 24. Dezember durch die 
Schornsteine klettert. Anders in Austra-
lien, wo Weihnachten in die Sommer-
zeit fällt. Deshalb feiern die Menschen 
meist im Freien, treffen sich beim Pick-
nick und Kinder packen draußen ihre 
Geschenke aus.
In den katholisch geprägten Ländern 
Lateinamerikas haben auch indigene 
Kulturen die dortigen Bräuche beein-
flusst. Vor allem in Mittel- und Süd-
amerika werden Kirchen, Plätze und 
Wohnungen mit Krippen reichlich ge-
schmückt. In den großen Kirchen Bo-
liviens und Perus sind üppige Krip-
pendekorationen das ganze Jahr über 
zu bewundern. In Peru genießen die  

Posada, ein Festumzug, 
in Cobán, Guatemala

Weihnachtsschmuck vor der 
Radio City Music Hall 

in New York City
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Menschen an Weihnachten den traditi-
onellen Früchte-Kuchen (Panetón) gern 
mit heißer Schokolade.
In Mexiko läuft das Weihnachtsfest 
bunt und fröhlich ab. Vom 15. bis zum 
24. Dezember werden auf den Straßen 
große Umzüge veranstaltet („Posa-
das“ – ebenso in Bolivien), die an den 
Weg von Maria und Josef nach Betle-
hem erinnern. Geschenke gibt es auch 
hier erst am 6. Januar.

Asiatische Weihnachten
Die Philippinen sind das einzige Land 
Asiens, in dem mehrheitlich Christen 
leben. Hier wird Weihnachten vom 16. 
Dezember bis Anfang Januar gefeiert. 
Häuser, Supermärkte und Busse wer-
den geschmückt. Blaskapellen ziehen 
durch die Straßen und Feuerwerk wird 
gezündet. Die Menschen besuchen an 
neun aufeinander folgenden Tagen den 
Gottesdienst: diese „Misa de Gallo“ ist 
aus dem philippinischen Erntefest über-
nommen worden. Am 25. Dezember 
wird nach dem Gottesdienst ein Fest-
mahl serviert. Die Bescherung findet 
erst am 6. Januar statt.
Christen in Korea feiern Weihnachten in 
der gesamten Gemeinde, mit dem Got-
tesdienst und einem gemeinsamen Es-
sen in der Kirche. 

Im hinduistisch geprägten Indien de-
korieren die christlichen Gläubigen (ca. 
2,3% der Bevölkerung) an Weihnach-
ten ihre Häuser und Kirchen. Da im 
vergleichbaren Zeitraum das hinduisti-
sche Lichterfest Divali begangen wird, 
passt dieser Schmuck zur allgemeinen 
festlichen Illumination. Im benachbar-
ten und religiös toleranten Sri Lan-
ka (7% Christen) ist der Heilige Abend 
einer der größten Feiertage des Jah-
res. Straßen und Gebäude sind hell er-
leuchtet, weihnachtliches Singen und 
Krippenspiele werden vielerorts aufge-
führt.
In China ist Weihnachten ein auslän-
discher Feiertag – außer für den klei-
nen christlichen Teil der Bevölkerung 
(36 Mio., 2018). Doch in den Einkaufs-
centern vieler Großstädte ist die weih-
nachtliche Dekoration mit unzähligen 
Verkaufsangeboten nicht zu übersehen 
– ein kommerzielles Großereignis, das 
viele als „exotisch“ und „cool“ empfin-
den. Auch im heutigen Japan, eher von 
Buddhismus und Shintoismus geprägt, 
hat sich eine richtige Weihnachtskultur 
etabliert. Es ist zwar kein offizieller Fei-
ertag, aber am „Fest der Liebe“ (Kuri-
sumasu) machen sich viele Paare Ge-
schenke, gehen romantisch Essen oder 
machen einen langen Spaziergang.

Auch christliche Kirchen 
sind in Südasien 

verbreitet (Sri Lanka)

Illumination in der 
Altstadt von Shanghai
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Auch im tropisch heißen Tansania ist 
Weihnachten ein Familienfest. Eine 
wichtige Tradition besteht hier darin, 
am Weihnachtsfest neue Kleidung zu 
tragen und zu schenken.
Gibt es in manchen Ländern immer 
wieder Anfeindungen aufgrund der 
Religionszugehörigkeit, so ist die klei-
ne Insel Mauritius (östlich von Mada-
gaskar an der Ostküste Afrikas) ein Vor-
bild von Toleranz und Miteinander. In 
der Grundschule werden die Feiertage 
aller Religionen behandelt. Weihnach-
ten wird als nationaler Feiertag ange-
sehen – ebenso wie die hohen Festta-
ge der anderen Religionsgemeinschaf-
ten (ca. 50% Hindus, ca. 30% Christen 
und rund 17% Muslime). Es ist ein Fei-
ertag, an dem sich Familien zu einem 
guten Essen versammeln, verbunden 
mit verschiedensten weihnachtlichen 
Bräuchen.
Alle Weihnachtstraditionen aufzuzäh-
len, würde den Rahmen einer HERBST-
FEUER-Ausgabe sprengen. Welche Tra-
ditionen auch immer eine Rolle spielen, 
vielen gemeinsam ist das friedliche Zu-
sammensein und gutes Essen – etwas, 
das auch allen Leserinnen und Lesern 
zu Weihnachten zu wünschen ist.

JL

Am Mittelmeer und in Afrika
Das Christentum war im Vorderen Ori-
ent und in Nordafrika viel eher verbrei-
tet als der Islam, der im 6. – 7. Jahr-
hundert seinen Siegeszug im Mittel-
meerraum begann. Daher sind die 
Ägypter zwar heute mehrheitlich Mus-
lime, doch feiert ein Teil mit der kop-
tisch-christlichen Minderheit am 7. Ja-
nuar das Weihnachtfest, denn die ägyp-
tische Fatwa-Behörde hat Weihnachten 
als für den Islam akzeptabel erklärt. So 
schallt manches Mal Weihnachtsmusik 
in ohrenbetäubender Lautstärke über 
Kairos Innenstadt, dickbäuchige Weih-
nachtsmänner drehen sich in Schau-
fenstern neben einem blinkenden Plas-
tiktannenbaum.
Auch viele Libanesen feiern Weihnach-
ten, denn etwa ein Drittel der Bevölke-
rung sind Christen. Zwei Wochen vor 
dem Fest legen Kinder ein kleines Gärt-
chen an, pflanzen darin Bohnen- oder 
Linsen, mit deren grünen Keimlingen 
sie dann die Krippe verzieren.
Zwar gehören viele Menschen in Afri-
ka dem Islam und anderen Religionen 
an, aber in einigen Ländern leben auch 
viele Christen. So wird z. B. Weihnach-
ten in Ghana am 25. und 26. Dezem-
ber gefeiert. Die Adventszeit wird ge-
nutzt, um Verwandte zu besuchen. Am 
25. Dezember geht die Familie in die 
Kirche, es wird gesungen und getanzt. 
Und obwohl viele Familien sehr arm 
sind, gibt es ein Festmahl mit Reis, Zie-
gen- oder Hühnerfleisch und viel Obst. 
Am 26. Dezember findet für die Kinder 
die Bescherung statt; oft werden auch 
Feuerwerke veranstaltet.

Die Kopten in Ägypten feiern 
christliche Feste. Katharinen-

kloster auf dem Sinai
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„Es war immer eine schöne Zeit“
Weihnachten steht vor der Tür. Um daran zu erin-
nern, wie Weihnachten früher gefeiert wurde, haben 
wir unsere Bewohnerin Frau Dr. Reuter (90) aus der 
Gürtelstraße 32a zu den Weihnachtsbräuchen ihrer 
Kinderzeit befragt.

→ Frau Dr. Reuter, wie haben Sie in  
 Ihrer Kindheit Weihnachten erlebt?
Frau Dr. Reuter: „Also die Weihnachts-
zeit beginnt ja schon mit dem Advent 
und das war immer eine schöne Zeit. 
Da habe ich mich immer drauf gefreut. 
Mit meiner Mutter bin ich dann immer 
am späten Nachmittag, wenn es lang-
sam dunkel wurde, gelaufen und wir 
haben uns die Geschäfte angeguckt, 
die Ausstellungen in den Schaufens-
tern. Damals gab es noch so viele Ge-
schäfte, noch viele Einzelhändler. Es 
war immer sehr interessant, die Schau-
fenster anzuschauen. Da waren Weih-
nachtsmänner zu sehen und Nikoläuse 
und lauter so Zeug.“

→ Wie alt waren sie da ungefähr?
Naja, ich spreche jetzt mal von der Vor-
schulzeit oder meiner Grundschulzeit.

→ Wie wurde Weihnachten  
 bei Ihnen zu Hause gefeiert?
Wir sind immer erstmal in die Kirche 
gegangen, meistens gab es ein Krip-
penspiel. Das war am späten Nachmit-
tag, meistens so zwischen 16 und 17 
Uhr, am 24. Dezember.

→ Und mit wem sind Sie  
 in die Kirche gegangen?
Na wir drei: meine Eltern und ich. Ich 
war ja Einzelkind. Ich hatte ja leider 

keine Geschwister. Aber es war trotz-
dem schön. Nach dem Kirchenbesuch 
sind wir wieder nach Hause gegangen 
und dann gab‘s Geschenke. Die wur-
den ausgepackt. Und danach gab es 
Abendessen. Aber erst wurde der Tisch 
wieder leer gemacht. Der war ja voller 
Geschenke. Und dann gab‘s Abendes-
sen – immer Kartoffelsalat und Würst-
chen.

→ Hatten sie auch einen  
 Weihnachtsbaum?
Ja, der Weihnachtsbaum wurde vorher 
schon fertig geschmückt. Das hat mein 
Vater gemacht, bevor wir zur Kirche 
gegangen sind, und die Weihnachtstel-
ler wurden auch vorher bereitgestellt. 
Die hat meine Mutter immer fertig ge-
macht. Die Weihnachtsteller waren im-
mer die gleichen Pappteller. Die glei-
chen Weihnachtspappteller wurden 
jedes Jahr wieder benutzt. Und nach-
dem wir Kartoffelsalat mit Würstchen 
am Abend gegessen hatten, wurde ge-
spielt. Wir haben zu dritt gespielt und 
es gab viele Spiele. Wir haben Brett-
spiele und Kartenspiele gespielt, das 
war alles vorhanden.
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→ Haben sie auch Weihnachtsmusik  
 gehört?
Ja, das Radio lief bei uns. Und wir ha-
ben auch viel gesungen. Also haupt-
sächlich mit meiner Mutter. Mein Va-
ter konnte nicht so gut singen. Aber ich 
habe mit meiner Mutter immer schon 
in der Adventszeit gesungen, wenn wir 
in der Küche zusammen was gemacht 
haben. Und das Singen in der Kirche 
fand ich auch immer sehr gut, wenn 
die ganze Gemeinde zusammen ge-
sungen hat.
Ich habe mich jedes Jahr auf die Weih-
nachtszeit gefreut. Das ist auch heute 
noch so.

→ Und wie haben Sie  
 die Weihnachtsfeiertage verlebt?
Es war eine schwierige Zeit, Kriegs- 
und Nachkriegszeit. Ich bin ja 1939 in 
die Schule gekommen. Das war Kriegs-
zeit und später dann Nachkriegszeit. 
Wir hatten Hühner und Weihnachten 
wurde der Hahn geschlachtet. Den 
gab‘s Weihnachten an den Feiertagen. 
Heiligabend gab‘s mittags Nudelsup-
pe. Und für die Feiertage wurde der 
Hahn geschlachtet.

→ Wer hat den Hahn geschlachtet?
Der Vater.

→ Waren sie auch mal dabei?
Manchmal ja, aber nicht so gerne.
Und zu dem Hahn gab‘s dann Rosen-
kohl oder Grünkohl und Klöße. Weih-
nachten gab‘s immer Klöße. Das war 
was Besonderes. Das hat einen Haufen 
Arbeit gemacht mit dem Reiben. Heute 
gibt’s ja fertige Masse für Klöße. Wir ha-
ben die Klöße mit meiner Mutter immer 

selber gemacht. Bei meinem Sohn gibt 
es zu Weihnachten auch immer Klöße. 
Meine Familie holt mich Weihnachten 
immer ab und zum Essen gibt es dann 
Klöße. Das ist was Besonderes, auch für 
meinen Sohn und seine Familie.

→ Gab es zu Weihnachten  
 auch Besuch?
Das weniger. Die Verwandten wohnten 
alle weiter weg. Besucht haben wir uns 
immer zu den Geburtstagen.

→ Und wie haben Sie Silvester ver- 
 bracht? Gab es da auch besonderes  
 Essen oder hatten Sie Bräuche?
Ja, Silvester gab es Heringssalat. Sil-
vester haben wir immer vormittags in 
der Küche geschnippelt, meine Mutter 
und ich. Den haben wir immer frisch 
gemacht. Und die Heringe haben wir 
auf dem Markt gekauft. Früher gab‘s 
auf dem Markt noch Heringe, was man 
heute gar nicht mehr hat. Den Herings-
salat haben wir dann immer abends 
gegessen mit Brot oder Brötchen.

→ Vielen Dank, Frau Dr. Reuter,  
 für den kleinen Rückblick in die  
 Weihnachtszeit Ihrer Kindheit.
Gerne. Ich denke auch sehr gerne 
daran zurück.

gs
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Der Traum
Ich lag und schlief; da träumte mir

ein wunderschöner Traum:
Es stand auf unserm Tisch vor mir

ein hoher Weihnachtsbaum.
Und bunte Lichter ohne Zahl,

die brannten ringsumher;
die Zweige waren allzumal
von goldnen Äpfeln schwer.

Und Zuckerpuppen hingen dran;
das war mal eine Pracht!

Da gab’s, was ich nur wünschen kann
und was mir Freude macht.

Und als ich nach dem Baume sah
und ganz verwundert stand,
nach einem Apfel griff ich da,

und alles, alles schwand.
Da wacht‘ ich auf aus meinem Traum,

und dunkel war’s um mich.
Du lieber, schöner Weihnachtsbaum,

sag an, wo find‘ ich dich?

Hoffmann von Fallersleben (1798 - 1874)

Allen Leserinnen und Lesern 
eine besinnliche Adventszeit und ein frohes Weihnachtsfest sowie ein gesundes, 

glückliches und vor allem von Frieden getragenes Jahr 2023 
wünschen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Geschäftsführung 

und Vorstand der Seniorenstiftung Prenzlauer Berg.

Weihnachtsgedicht
Jedes Mal

wenn zwei Menschen einander verzeihen,
ist Weihnachten.

Jedes Mal
wenn Ihr Verständnis zeigt für Eure Kinder,

ist Weihnachten.

Jedes Mal
wenn Ihr Menschen helft,

ist Weihnachten.

Jedes Mal
wenn ein Kind geboren wird,

ist Weihnachten.

Jedes Mal
wenn Du versuchst, Deinem Leben

einen neuen Sinn zu geben,
ist Weihnachten.

Jedes Mal
wenn Ihr einander anseht

mit den Augen des Herzens,
mit einem Lächeln auf den Lippen,

ist Weihnachten.

(Aus Brasilien)

Rio de Janeiro

© Donatas Dabravolskas /  
     stock.adobe.com
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IN  E IGENER SACHE

Herzlichen Dank 
an die zahlreichen Spenderinnen und Spender, die uns auch in den vergange-
nen Jahren bei der Produktion und Herausgabe des HERBSTFEUERS durch ihre 
Spendenbeiträge unterstützt haben. In diesem Jahr gab das HERBSTFEUER mit 
drei Ausgaben Einblicke in das Leben und die Arbeit in unseren vier Häusern in 
Prenzlauer Berg. Wenn Sie uns mit einer Spende, ob groß oder klein, unterstützen 
möchten, freuen wir uns sehr. Dazu können Sie den untenstehenden Überwei-
sungsträger nutzen. Gern stellen wir Ihnen auch eine Spendenbescheinigung aus.
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